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Amtlicher Theil.

^ V e . k. k. apostol. Majestät haben mit aller-
höchstem Handschreiben vom 2. April l. I . , den
Hofrath und bisherigen Aushilfsreferenten, Joseph
v. S t o f f e r , zum Rathe des Obersten Gerichts- nnd
Cassationshofes allergnädigst zu ernennen geruht.

Veränderunaen in der k. f . Armee.
B e f ö r d e r u n g e n .

Se. kaiserl. Hoheit der durchlauchtigste Herr
Erzherzog J o s e p h , überzähliger Major des Dra-
goner-Regiments Kaiser Franz Joseph Nr. 3, zum
Oberstlieutenant daselbst.

Oberst Ferdinand Freiherr v. Augustin, Com-
mandant des Infanterie-Regiments Graf Franz Wim-
pffen Nr. 22, znm Generalmajor und Brigadier —
ferner

im Inf.-Neg. Kaiser Franz Joseph Nr. 1 : Major
Georg Mestrovic, zum Oberstlieutenant, und Hauvt-
maim Georg Tomka v. Tomkahüza, des Inf.-Neg.
Erzherzog Stephan Nr. .!«, zum Ma jo r ;

im Inf.-Ncg. Graf Nugent Nr. 30: Major
Carl Greschke, des 4. Gensd'armerie-Reg., znm
Oberstlieutenant, nnd

im Inf.-Neg. Erzherzog Stephan Nr. !!8: Haupt-
mann Ludwig Erich Ritter v. Mclanbnch und Lichten-
ham, des 1. Inf.-Neg., zum Major ;

im Dragoner-Neg. Kaiser Franz Joseph Nr. 3:
Major Joseph Graf GaUenberg, zum Oberstlieutenant,
nnd Rittmeister Carl Sp<'>cz v. ^adh-'za, des 4. Dra-
goner-Neg., zum Major;

im Dragoner-Neg. Groschcrzog von Toscana )tr. 4:
Major Joseph Castle de Mollineur, znm Oberstlieute-
nant, und Rittmeister Johann v. Torkoß, des 3. Dra-
goner>Neg., zum Major;

im Uhlanen-Neg. Fürst Schwarzenberg Nr. 2 :
Major Rudolph Freiherr v. Thüngen, zum Oberst-
lieutenant, und Rittmeister Gustav Pfrenger, vom 4.
Uhlanen-Reg., zum Major;

im Uhlanen-Neg. Kaiser Franz Joseph Nr. 4 :

Major Gustav Kalert, zum Oberstlieutenant, und Ritt-

meister Alexander v. T<»th, des 7. Uhlanen-Neg., zum

Major ; endlich
im Uhlanen-Neg. Erzherzog Carl Ludwig Nr. 7:

Rittmeister Leo v. Mi l t iy , von Fürst Schwarzenbcrg
UHIanen Nr. 2, zum Major.

V e r l e i h u n g .
Dem pensionirten Hauptmannc Philipp Baron

Mumme, der Majors-Charakter «<! 1u»nlii-«>«.
P e n s i o n i r u u g e n.

General-Major und Brigadier Ladislaus v. Vu-

dissavljevik; ferner
die Oberstlieutcnante: Emerich Freiherr v.Schirn-

ding, des 2. Uhlanen-Neg. Fnrst Schwarzenberg, nnd
Edmund Freiherr Falkenhausen, des 4. Dragoner-Neg^
Großherzog von Toscana; dann

die Majore: Felix Vrönncr, des Inf.-Neg. Baron
Fürstenwärther Nr. lltt, und August v. Cloßmann, des
4. Dragoner-Neg. Großherzog von Toscana.

Nichtamtlicher Theil.
Die ägyptische Differenz.

* Wie im Wesentlichen übereinstimmende Nach-

richten aus Coustantinopel und Kairo melden, ware

d'e agytische Differenz einem entscheidenden Wende-

puncte nahe gerückt. Fliad Effendi, ein Vertrauter
des Grosiveziers und bekannt als einer der gewand-
testen Diplomaten der Pforte, der vor Kurzem noch
den Posten eines Vorstehers in cinem Militärspitale
bekleidet, aber mit ungewöhnlicher Geschicklichkeit sich
in das ihm bis dahin fremde Fach eingearbeitet hat,
ist mit wichtigen, für jetzt noch geheim gehaltenen
Aufträgen nach Kairo entsendet worden. Wie man
weiter vernimmt, wäre die Stimmung der leitenden
Staatsmänner des Divans immer noch eine gereizte,
uud ein Abschuugsdecret gegen den Vicekönig Abbas
Pascha soll nicht zu den undenkbaren Dingen gehören.

Einstweilen hat Hr. Anderson das kgl- britische
Ministerium bezüglich dieser Angelegenheit im Unter-
hause interpellirt, und von dem Schaykanzler D'Jöraeli
die bezeichnende Auskunft erhalten, daß England das
wichtigste Interesse habe, sich der beiden streitenden
Theile anzunehmen, daß ihm der Bestand der Pforte
nicht weniger als der uugeschmalerte Bestand des
Vicekönigthums in Aegypten dringend am Herzen
liege, daß jedoch eben deßhalb im Augenblicke eine
Vorlage der betreffenden Papiere, ohne Staatsgefahr,
nicht möglich sey. Dieser Erklärung schloß sich dann
auch Lord Nussel vollständig an , und wir können
darans entnehmen, das; England das ganze Gewicht
seines Ansehens und seiner in jenen Gegenden hoch-
gehaltenen Macht in die Wagschale werfen wird, um
einen Znsammenstoß zu hinder dessen Folgenschwere
wahrhaft uuübersehbar scheint.

Wir hoffen und wünschen, daß es den ernsten
uud redlichen Bemühungen des gegenwärtigen bri-
tischen Cabinets geljngen werd«, eine Beilegung des
schwebendes Streites herbeizuführen, der nur deßhalb
eine gefährliche Beschaffenheit angenommen hat, weil
die Leidenschaften sich hineingemengt habe», — allein
im Grunde betrachtet eine Ausgleichung „ichtswenigcr
als schwer oder gar unmöglich erscheinen läßt.

Es handelt sich nämlich ym die Einführnng des
Tansimats und insbesondere um die Ausübung des
Oberhoheitsrechtes über Leben und Tod von Seite
des Viceköuigs. Von Aegypten wird mit gutem
Grunde gelteud gemacht, daß ohne dieses Recht weder
die persönliche noch die Eigenthumssicherheit aufrecht
zu erhalten wäre, die derzeit in diesem Lande in
ziemlich befriedigender Weise gehandhabt erscheinen.
Für die Interessen England's und der mitteleuropäi-
schen Staaten ist dieser Punct von hoher Wichtig-
keit. Es käme also wesentlich nnr darauf a n , daß
die Pforte sich herbeiließe, dem Picekönige eine discre-
tionäre Gewalt zur Uebung dieses Hoheitsrcchtes in
'hrem Namen zu überlassen. Damit wäre den for-
mell begründeten Ansprüchen der Pforte einerseits
m,d dem practischen Bedürfnisse andererseits genug
gethau. I u dieser Nichtuug dürften sich denn auch,
wie vermuthet w i rd , die britischen Vermittlungsvor-
schlage zuuächst bewegen.

AU jene Mächte. Oesterreich mit eingeschlossen
welche beznglich des Orientes keine weiteren Plane
verfolgen, als gewinnbringende Handelsbeziehungen
mit ihm zu pflegen, können nur wüuschen und nach
Kräften dazu beitragen, daß dieser den Keim des Unheils
in seinem Schooße bergende Streit nicht weiter sich
fortspinne, sondern je eher desto besser erlediget, und
die Integrität der Pforte, aber auch die Stellung
Aegyptens, wie sie durch den Vertrag des Jahres
1840 gewährleistet worden ist,,aufrecht erhalten würde.

Laibach, 7. April.
Gestern Nachmittag um 3 Uhr sind Ihre kaiser-

liche Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin
S o p h i e , mit einem Separattrain von Wien kom-
mend, im besten Wohlseyn im hiesigen Bahnhofe an-
gelangt, wo Höchstdieselben vom Hrn. Statthalter
Grafen Chorinsky und dem Hrn. Militär-Comman-
danten Generalmajor Baron Handel ehrfurchtsvollst
empfangen wurden. I m Laufe des Nachmittags un-
ternahmen I h r e ka ise r l i che H o h e i t eine Spa-
zierfahrt in den Umgebungen der Stadt, mit Berüh-
rung des kürzlich in das Eigenthum Seiner Maje-
stät des Kaisers übergegangenen Gntes Unterthurn.
Hente Morgens um 7 Uhr verließ die hohe Frau
unsere Stadt, die Reise über Adelsberg fortsehend.

O e s t e r r e i c h
W i e n , 3. April. Der Reichsrath versammelte

sich in dieser Woche täglich zu Berathungen, deren
Gegenstand, wie man vernimmt, die Organisirung
der Ministerien des Handels und der Finanzen war.
Die Entscheidung dieser Frage dürfte sonach bevor-
stehend seyn.

— Die sämmtlichen Gemeindevorstände sind durch
die Bezirkshanptmannschaften aufgefordert worden,
ihi-eu Emftllsi bei den Gemeindegliedern geltend zu
machen, damit bei Bewirchschaftung der Feldgründe
auf die Holzzucht, diesen bei der wachsenden Vermin-
derung des Waldstandes so wichtigen Zweig der Bo-
dcncultur, mehr Rücksicht genommen werde, als dieß
bis jcht der Fall gewesen. Gleichzeitig wurden die
Gemeinden mit cinem, im Auftrage der k. k. Land;
wirthschaftgcsellschaft verfaßten Werkchen über Baum-

^ Pflanzungen betheilt.

W i e n , 4. April. Zwischen der königl. belgi-
schen und der königl. preußischen Negierung ist ein
Poswertrag am 17. Jänner l. I . auf Grundlage de«
deutsch-österreichischen PostvereineS abgeschlossen wor-
den, dessen Bestimmungen daher auch Oesterreich, na-
mentlich in Betreff der Aufhebung des Frankirungs-
zwangcs zu Statten kommen. Die Briefcorrespondenz
kann frankirt oder unftankirt, im ersteren Falle mit-
telst Markirung, abgesendet werden; das Porto be-
rechnet sich aus dem Vereinsporto für einen einfachen
Brief n !> kr., und ans dem belgischen Porto theils
!» 1«, theils ü 20 Centimes. Für Warenproben und
Muster ist für je 2 Loth das einfache Briefporto zu
entrichten. Drucksachen, Lithographien:c., die unter
Krenzband abgehen, müssen mit einer Marke ä 2 kr.
Conv. Münze versehen seyn. I n Betracht der trän»
sitircnden Briefpakete nach Frankreich, dann von und
über Großbritannien bleiben die bisherigen Bestim-
mungen aufrecht.

* Den Correspondenzeu der italienischen Ventral-
Elsenbahu-Evmmission zu Modena und des Central-
Comit»'S für Versorgung oberdsterreichischer Invaliden
ist die Portofreiheit gewährt worden.

A m Hockbogen im Vöhmerwa lde , 29. März.
(C. B l . a. V.) Neulich berichtete »ch Ihnen, daß die
Dampfmühlen unsere Gegend vor Hungersnoth be»
schützen. Leider scheint diese Quelle für uns schon ver-
siegen zu wollen, denn die Leute hier können für bares
Geld kein Mehl mehr bekommen. Die meisten, welche
das Dampfmehl kanfen, sind arme Leute, die das so-
genannte „Fusmehl" verlangen, die Kaufleute aber
besiften keinen Vorrath von dieser Gattung, weil sie,
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wie sie sagen, selbst in den Mühlen nicht so viel be-
kommen können, als sie bestellen. So geschieht's, daß
Viele, die oft mehrere Meilen weit kommen, um für
ihre hungernden Familien Nahrung zu holen, leer
wieder heimkehren müssen. Die Ursache des starken
Absatzes liegt darin, daß die Mchleiufuhr im angran-
zenden Baiern zollfrei gestattet wurde, daher die Ge-
birgsbewohner dieses Landes carawanenweise mit
Schiebkarren, Körben, ja selbst Wägen herüberkom-
men, um sich Dampfmehl zu kaufen. Es herrscht hier
allgemein die Furcht, daß in den kommenden Monaten
die Theuerung noch höher steigen werde.

D e u t s c h l a n d .
V e r l i n , 3 l . März. Dem Vernehmen nach hat

das Staatsministerium bereits einen Gesetzentwurf
über die Besteuerung der Eisenbahnen in Berathung
genommen und beschlossen, denselben noch in gegen-
wartiger Session den Kammern vorzulegen. (Dem
„C- B." zu Folge würde die Vorlegung nach den
Osterferien erfolgen.)

V e r l i n , 1. April. Ein eigenthümlicher Streit
schwebt zwischen der preuß. Negierung und den Besitzern
der Berlin-Hamburger Eisenbahn, und indirect den
Neglerungen der Territorien, durch welche diese Bahn
gezogen ist.

Der hiesige Handelsminister von der Heydt
hatte nämlich der Bahn anbefohlen, außer den zwei
bestehenden Zügen noch einen Nachtzug einzurichten,
widrigenfalls die preußische Negierung eine tagliche
Straft von 290 Thlr. erheben werde. Der äußerste
Termin, an welchem diese Erecution eintreten sollte,
war auf den h e u t i g e n Tag (4. April) angesetzt.
Auf das Ansuchen der Actionare haben die Regie-
rungen von Mecklenburg, Lüneburg und Hamburg
gegen den einseitigen Beschluß des Hrn. v. d. Heydt
protestirt, indem die Bahn keine preußische wäre, und
die Gesellschaft die Kosten eines Nachtzuges nicht er-
tragen könne, der Gewinn für die Korrespondenz über̂
dieß nur fünf Stunden betrage. Die Actionäre haben
überdieß gestern eine Generalversammlung in Ludwigs-
bürg gehalten und den Beschluß gefaßt, dem Ansinnen
der preußischen Regierung nicht zu entsprechen, und die
Folgen der Strafandrohung abzuwarten.

Man beginnt hier nun endlich einzusehen, daß
alle die in die Welt gesandten Gerüchte von Resul«
tatslosigkeit der Wiener Zollconferenz, von der Hin-
neigung Baierns zu den preußischen Ansichten u. dgl.
wohlfeile Selbsttäuschungen gewesen. Die Einen trösten

. sich mm damit, daß Preußen an der Nothwendigkeit
der Unanimitat bei den Beschlüssen der hiesigen Zoll-
conferenz festgehalten, und also im Nothfalle selbst
sich entschließen könne. Die Andern, darunter die
„Kreuzzeitung," meint, Preußen werde den Drohungen
wegen Auflösung des Zollvereines eine „kühle Antwort"
entgegen setzen. Am richtigsten urtheilen wohl diejeni-
gen, das Ende von all ' dem äußerlichen Widerstreben
werde wohl das Eingehen auf die Zolleinigung seyn,
unter dem Beifall der überwiegenden Mehrheit der
Nation, welche zum ersten M a l nach so schwerem
Ringen eine Einigung des Vaterlaudes auf der nach-
haltigen Grundlage gemeinsamer Interessen ermöglicht
sehen wird.

I t a l i e n .
Aus G e n u a wird gemeldet, daß die Reise des

Prinzen von Canino nach dem Kirchenstaate keines-
wegs einen diplomatischen Charakter, sondern Fami-
lienangelegenheiten zum Zwecke hat. Die Frau und
Tochter des Fürsten sind seine politischen Antagoni-
sten, und wurden im Jahre 1850 am Faschingdinstag
anf dem Corso von den Democrat«« mit Granaten
geworfen, so daß die Tochter und ihr Bruder Scha-
den nahmen. Es ist natürlich, daß sie die römische
Neg.erung schützt und begünstige. Der Fürst ist nun
gegen seme Frau klagbar, daß sie seine Familieuober-
hausrechte usurpirt, und es scheid, daß der Präsident
der französischen Republlt auf seiner S«ite steh«. da
er einen franz. Paß und Briefe an General Gemeau
und den franz. Gesandten in Nom, Hrn. v. Rayne-
val, mit sich hat. Beim Landen in Civita Vecchia
nahm ihn der franz. Gesandte in sein Boot. auf
welchem die französische Flagge wehte, und brachte
ihn ill's Consulargebäude, vor welchem er gleichfalls

seine Fahne wehen läßt. Eben daher wird gemeldet,
daß die Neise des Grafen v. Aquila, Bruders des
Köuigs von Neapel, mit den Coiifiscationsdecrettu
vom 22. Jänner zusammenhangt. Der Herzog von
Aumale ist bekanntlich ein neuer Anverwandter. ^
Nach dem „Monitore Toscano" hatte sich der erste
Secretär der franz. Gesandtschaft aus Rom nach Ci-
vita Vecchia begeben, um deu Prinzen von Canino
zur Wiederabreise zu vermögen; dieser habe sich jedoch
hartnäckig widersetzt, und will erst die Antwort von
Paris abwarten, die bis zum 2. oder 3. d. M . ein-
treffen sollte.

Großbritannien und Irland.
London . I m Unterhause hat der Minister des

Innern am 29. März die Mi l iz-Bi l l eingebracht-
Nach dem Entwürfe sollen 80.000 Mann ausgehoben
werden, uud zwar im ersten Jahre ii0.000 und im
zweiten 30.000 Mann. Die Unkosten sollen auf .'i
Jahre, mit 240.000 Pfd. S t . jährlich, vertheilt wer-
den. Mau würde Freiwillige auwerbeu, und falls
deren Zahl nicht genügt, den Rest aus der Alcers-
classe von 18—3.'! Jahren losen. Lord Palmerston
und Lord I . Nussel unterstützten die Maßregel. Die
Herren Hume, Cobden, Bright und Roebuck sprachen
dagegen. Die B i l l wurde trotz dieses Widerspruchs
zum ersten Ma l gelesen. Auf Verlaugeu des Hrn.
Walpole wurde die zweite Lesung bis nach den Oster-
ferieu verschoben.

Der „Morning-Advertiser" berichtet, daß das
Cabinet die M i l i z -B i l l werde fallen lassen. Diese
B i l l wird wohl eingebracht und berathen, aber im
Augenblick der Abstimmung durch die Minister uuter
dem Vorwaude zurückgezogen werden, daß Maßregeln
solcher Natur besser vom neuen Parlamente zu bera-
then seyen.

Osmanisches Neich.
Eous tan t inope l , 27. März. Fuad Effendi's

Abreise nach Aegypten war erst auf das Ende dieser
Woche festgesetzt. Die Verzögerung dieser Mission
scheint nicht außer allem Zusammenhange mit einer
versöhnlicheren Stimmung zu seyn, die bei der Pforte
eingetreten seyn dürfte. S i r Stratford Canning's
Einfluß mag dabei nicht ohne alle Wirkung geblie-
ben styn, da er in der letzten Zeit sich die Sache
mehr angelegen seyn ließ, und am 22. d. beim Sul -
tan selbst eine Audienz hatte, der Al i Pascha bei-
wohnte. Wie man vernimmt, soll er- vorgeschlagen
haben, den Vicekönig im Besitze des Rechtes, über
Leben und Tod abzuurtheilen, noch 3 Jahre lang
zu belassen, ein Vorschlag, der wohl nicht ohne allen
Anklang beim Großherrn geblieben ist, da außerdem
dieses Hoheitsrecht im Namen der Pforte geübt uud
so ihrem formellen Rechte genügt werden soll. Fuad
Effendi wurde zwei Tage später zum Großherrn be-
rufen, um seine Meinung zu vernehmen. Er wird
die Ueberfahrt mit seinem Sohne auf der Dampf-
fregatte „Saiki Schadi" machen. Seinen Posten
eines Musteschars wird einstweilen Schewket Bey,
gegenwärtig Kanzler des Divans, versehen. Fuad
selbst ist ein gewandter Mann, er hatte die schwierige
Specialmisslon am russischen Hofe übernommen, als
es sich darnm handelte, die dornige Frage wegen der
ungarischen Flüchtlinge auszugleichen. Das Glück,
das ihn in Lösung jener Angelegenheit begünstigte,
hat ihn in den Augen des Sultans sehr gehoben.
Er soll überhaupt viel Tact und bedentende Ueber-
reduugsgabe besitzen, so, daß man der Meinuug ist,
der Pascha von Aegypten werde sich seinen Anträgen
gerne fügen. Hat dieser doch selbst zugestauden, daß
das Recht auf Leben und Tod eine Prärogative des
Sultans sey, und dasselbe nur aus Utilitätsgründen
auf die Dauer einiger Jahre begehrt. Andererseits
scheint auch S i r Stratford Canning geneigt, die
Pforte in ihren Forderungen beim Vicekönig zu un-
terstützen, S i r M . Murray ist entlassen und Oberst
Rose, bisheriger Secretär bei der englischen Gesandt-
schaft, tritt an dessen Stelle. Dieser, in den An-
sichten des englischen Gesandten eingeweiht, wird die
Angelegenheiten in Aegypten auch in seinem Sinne
führen. Jedenfalls sch«int es gewiß, daß ein ernster
Conflict zwischen der Pforte und dem Vicekönig nicht
Statt finden wird; denn wie einerseits bei der Ener-

gielosigkeit Abbas Pascha's und seiner in religiösen
Ideen wurzeluden Pietät, gegen den Sultan kein ernst-
licher Wiederstand zn erwarten steht, will nun ander-
seits die Pforte, so weit sie es mit ihren Rechten
verträglich hält, nur auf friedlichem und versöhnlichem
Wege zu ihrem Ziele gelangen. Man vermuthet,
daß hiebet England den Vortheil benutzen wird, um
auch die Bahnführung der Strecke vou Suez nach
Cairo zn erlangen. An der Strecke von Cairo nach
Alerandrien wird jetzt ebenfalls fleißiger gearbeitet.
Der momentane Stillstand scheint ein absichtlicher
von Seite des Pascha gewesen zu seyn, um derart
England desto leichter zum Einschreiten zu vermögeu.

Omer Pascha sieht alle Oesterreich«, auch die
schwarzrothgelben Deutschen, für Panslaven an; ein
anderer Pascha im Libanon kann eine romanische,
nnd ein dritter eine griechische Verschwörung im
Traume sehen; sollen denn die Bürger fremder Staa-
ten dieser Grille ohne weiteres zum Opfer fallen
können!' So lange eine geordnete Rechtspflege und
ein strengabgegränztes Gesetzbuch der Willkür keine
festen Schranken setzt, haben die fremden Neglerungen
nicht bloß das Recht, sondern die Pflicht, an ihren
Capitulationen festzuhalten, die sie natürlich auch nicht
mißbraucheu dürfen. Mehmet Pascha, der Kriegs-
minister, hat zn seinem m! Il>l„5 für Polizeiangele-
genheiten Halim Pascha, welcher die türkischen Occu-
pationstrnppen in den Donanfürstenthmmrn comman?
dirte, gesagt: Sie möchten wohl gerne dem Uebel
stenern und durchstreifen selbst des Nachts die Stra-
ßen ; aber sie können nicht überall seyn, es fehlt an
einer strengen Organisation.

I n B e i r u t ist ein österr. General in Beglei-
tung eines Curschmiedes und l l Cavalleristcn ange-
kommen. Sie wollen an 200 Pferde arabischer Zucht
für die kais. Marställe kaufen. Die Race steigt sehr
im Preise, da auch französische und früher schon sar-
dinische Officiere in dieser Absicht ankamen.

Griechenland.
Aus A t h e n meldet man, daß mehr als 300

Bürger Athens bei der Regierung ein Gesuch einge-
reicht haben, das Schießen mit Pistolen oder Flinten
auf der Straße zu untersage», da dieser Sitte jähr-
lich mehrere Opfer fallen. — Wie früher die Polen,
werde» jeyt auch Italiener ansgewiesen. — Die Re-
gierung hat in einer Druckerei einen Band Gedichte
von Sontzo mit Beschlag belegen lassen. Es sind poli-
tische Gedichte und haben die Tagesereignisse zum Ge-
genstand ; der Ton in denselben ist sehr heftig. - Der
amerikanische Missionär King, der in seinem Hause Zu-
sammenkünfte hielt, wobei er die herrschende Religion her-
absetzte, ist vom Correttionsgerichte zn 14 Tagen Arrest
verurtheilt wordeu. Er hat Berufung eingelegt.

<A m e r i k a.
Wir berichteten über den Scandal, den die Herren

Brown uud Wilcor kürzlich im Repräsentantenhaus
zum Besten gaben, indem sie mit Fäusten auf e»n̂
ander loshieben. Die Folge davon war eine Heraus"
forderung zum Duell, daS jedoch durch Vermittlung
von Freunden glücklicherweise unterblieb. Gerüchte von
neuen Invasionsprojecten auf Cuba, Greyton und alle
Welt der westlichen Hemisphäre sind wieder in Um-
lauf. Es scheint beinahe, als ob die Amerikaner ihre
wachsende Macht nicht friedlich verdauen können.

Neues und Neuestes.
W i e n , 6. April. Wir haben leider eine schmerz-

liche Nachricht mitzutheilen: Se. Durchlaucht der
H e r r F. M . L. Fü rs t F e l i r Schwarzenberg
ist gestern l»'/« Uhr Abends gestorben. Ein
Schlag-Anfall hat dem thatenreichen, für Oesterreichs
Neugestaltung so wirksamen Leben des ausgezeichneten
Mannes ein Ende gemacht. Bis fünf Uhr hatte noch
der Ministerrath gedauert, welchem Se. Durchlaucht
präsidirte. Der schleunigst herbeigeholte Leibarzt Dr-
See b u r g e r weudete dle Versuche seiner Kunst
vergebens an, und binnen einer halben Stunde hatte
ein Staatsmann Oesterreich's das Zeitliche mtt dem
Ewigen vertauscht, dessen klarem patriotischen Slnne
und der großen Energie seines « e r s w,r we
befriedigenden Zustände unseres Vaterlandes nach
Nusien und Innen vorzugsweise zn danken haben.
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Trost und Vertrauen.
A M m n deS Lebens Stürme Dich erjagen.

Rastlos Dich des Schicksals Woqcn schlagen,

Wmn dcr Schlangcnl'ushcit grimme Macht

Dich umschlingt, den Pfad D i r öde Nacht

Schwarz verhüllet, wenn Dein HoffnungSstcrn

Trüb entweicht, und alle Rettung fern ;

Wenn mit Haß man Deine Liebe lohnt,

Du verlasftn stehst — nicht sollst Du zagen!

Blick' vertrauend hinauf, dort oben wohnt

Ja ein guter Vater, der Dein Klagen

Höret, dessen Aug' Dich überwacht! —

Sich' es winkt: die Leiden fiichn, es tagen

Freuden wieder, die D i r einst gelacht.

Frauen List.
Novelle von Hwdr« Marmcml.

l Fortsetzung.)

l ou ison lächelte ihrerseits!
J a , ja, sagte sie, du, die du gauz ruhig bei

diesem herrlichen Meisterstücke vorbeigehen kannst,
ohne es selbst anzusehen, du kannst mich schon für
toll halten; aber ich, ich, wo es während der gan-
zen Nacht mir im Traum erschienen, wo ich ganze
Tage dem Gedanken nachgehangen bin, es ein Ma l
so nach Herzenslust betrachten zu können, — ich theile
deine Ansicht nicht! Aber wie, Betty, du hegst doch
kein Mißtrauen? ich weiß, daß die Fürstin dir ver-
boten hat. Niemand den Eintritt in ihr Schlafge-
mach zu gewähren. Ich sah es ein Ma l nur, als
ich die Fürstin mit den Kindern ihrer Schwester,
während sie krank war, besuchte; ach, es war da-
mals, da sah ich dieses herrliche Bild und seitdem
brennt es in meinem Gehirne und läßt mir weder
Rast noch Nuhe. Du hast mich nicht genug kennen
gelernt; schau' mir in's Auge, Betty! glaubst du
denn, eine Louison wäre fähig, dich zu betriegen ?
halst du so den Schwur, den du mir während deiner
Krankheit geleistet, den kleinsten meiner Wünsche zu
befriedigen, dein Leben für das meiue zu geben, wie?
du versagst mir diese kleine Bi t te, wo ich dir ver-
spreche, daß Niemand etwas erfahren!

Nein, mein Fräulein, ich versage es ihnen nicht!
wer könnte ihnen denn etwas versagen, und so son-
derbar auch immer ihr Einfall seyn mag — ein Einfall
des Fräulein louison war noch immer gut. Es ist
wahr, die Fürstin, ja, die Fürstin hat mir verboten,
Jemand in ihr Schlafgemach zn lassen, aber ein
Fräulein Louison bildet eine Ausnahme; für ein so
edles Geschöpf, wie sie, kann man schon etwas
wagen. Hier den Schlüssel, — wenn ich den Wa-
gen der Fürstin hören werde, müssen sie sich jedoch
allsogleich entfernen und durch die Hintertreppe hin-
absteigen.

Ich danke dir, Betty, meine Dankbarkeit soll
der deinen gleichen. Sie nahm ein Licht und trat
in das Schlafgemach.'

Sonderbar, sagte Betty zu sich selbst, als sie
wieder allein war; ich kann es nur gar nicht erklä-
ren, daß ich in ihre Bitte einwilligen konnte; wenn
die Fürstin durch' einen unvorhergesehenen Umstand
früher, als sie es mir sagte, zurückkehren würde,
- - wenn sie Louison fände! Ach, mein Gott! ich
zittere schon bei dem Gedanken. Aber ihr Gesicht,
ihre Augen, ihre Stimme — konnte ich ihr es ab-
schlagen? Sie sprach gewiß wahr; sie ist für die
Malerei, für die Kunst so eingenommen, was sollte
es auch anders seyn, daß sie in der Mitte der Nacht
es wagen würde, hierher zu kommen, daß sie mit
so flehendem Tone mich bat, dasi sie so kühn und
unerschrocken war; sie ist eine Künstlerin, und was
ist einem solchen Geiste zu schwer, um es nicht über-
winden zu köunen. Doch morgen will ich dieses Bild
genauer in Augenschein nehmen, ich sah es wohl hun-
dert Ma l und es fiel mir nicht auf.

Aber könnt' ich es uicht allsogleich auch mit ihr

bettachten? doch uein, nein, solche Künstlerinnen ha-

F e u i l l e t o n .
ben ihre Eigenheiten! Ich will sie nicht stören, wil l
mich lieber hierher legen uud ausruhen, den Schlaf
hat sie mir doch verscheucht.

Ich würde doch Niemand Andern, als Louisou,
in diesem Zimmer lassen, dachte sie, denn der Schreib-
tisch ist offen, die Papiere liegen darauf durcheinan-
der, aber es scheint mir ein Verbrechen, von ihr
UebleS zu denken!

Währeud dem war Louison in das Schlafgemach
getreten und hatte das Licht auf einen Tisch gestellt.
Sie ging zu der kleinen Nische hin, öffnete den Vor-
hang und kniete vor der Madonna hin. Sie faltete
die Hände und betete: O gebenedeites Weib, gib
du mir die Kraft! nicht die Kunst will ich betrach-
ten, die deine Züge so wunderbar gebildet, o nein,
nein! Gott danken will ich, daß er diesem Geschöpfe
so viel Gutmüthigkeit verliehen, um sie überlisten zu
können. Kraft und Muth verlange ich von dir,
Antoinette zu retten, nm sie glücklich zu machen!

Sie erhob sich und schlich auf den Fußspitzen
zur Thüre, die sie nur angelehnt hatte, und sah, dasi
die Kammerzofe eingeschlummert war.

Gott, ich danke dir! sagte sie. Dann warf sie
ihre Augen auf die Gegenstände im Gemache. Es
war das Schlafgemach einer Dame der vornehmen
Welt.

Hier war alles prachtvoll, glänzend, doch ein-
fach und geschmackvoll, von den Bettvorhängen von
grüner, schwerer Seide mit langen Fransen bis z»
den kleinsten Gegenständen. Doch an all' dieser
Pracht streifte das Auge Lonisons nnr flüchtig vor-
über; aber sie hatte in einer Ecke des Gemaches, nahe
an der Nische, wo das Madonnenbild hing, den
Schreibtisch der Fürstin bemerkt. Louison erröthete!
Ih r Blick ruhete unwillkürlich darauf, sie preßte die
Hände auf ihr Herz, hob den Blick empor, horchte,
uud als Todtenstille sie umgab, nahm sie das Llcht
vom Tische und näherte sich dem Schreibepulte. Der
Schlüssel stak daran; sie drehte ihn leise um und
hob den Deckel auf; eine Unzahl von Briefen lagen
im bunten Wirrwar vor ihr!

I h r Auge schien gleichsam den Inhalt aller ver-
schlingen zn wollen; sie suchte und suchte, um den
kostbarsten zn finden, da berührte sie von ungefähr
eine geheime Feder, welche aufsprang, und ein klci-
"es Fach, worin nnr zwei Briefe lagen, wurde
sichtbar.

Ein Kampf regte sich in der Seele des Müd.
chens; ihre Hand wollte einen der Briefe ergreifen,
fuhr aber wieder zurück; doch plötzlich ergriff sie der Ge-
danke wieder, der vor einer Minute sie so hastig an
den Schreibtisch geleitet; es war der nämliche Fun-
ken, der in ihrem Auge sich aussprach, der uämliche
Ausdruck der Ergebenheit in ihrem Gesichte.

Sie wählte und ergriff den kleineren der zwei
Briefe, öffnete ihn und las die wenigen Worte, die
er enthielt:

M e i n e M ä d e l a i n e !

Es ist umsonst, sage ich dir, wenn du mich zu

hasseu glaubst; deine Liebe zu mir ist glühender, als

dein Stolz Kraft besitzt, sie zu ersticken; und sträubt

sich auch die Fürstiu Dellmont, deu Sohn eines

Kaufmannes des Fanbourg S t . Antoin zu lieben, so

ist dein Herz, kleine Madelaine. doch mein, beson.

ders wenn du dich der Zeit noch erinnerst, wo Ana-

tole dich in Armuth besnchte. Ich reise morgen fort,

weil du mich zur Verzweiflung bringst, weil ich dich

unermeßlich liebe! Du hast mir unendlich viel Schmerz

durch deiue Kälte, deine Verachtung bereitet! Und

meine ganze Rache besteht darin, daß ich es wage,

Dir zu sagen, daß du den armen Anatole liebst,

und daß du glühende Thränen weinen wirst, da ich

dir meine Abreise anzeige! Deine Außenseite ist nnr

Verachtung und Stolz gegen mich, um die Gluth

deiner Seele zu verbergen.

Adieu, meine liebe, kleine Madelaine! ich werde

dich nimmermehr sehen, doch mein Andenken und die

Stunden, die wir in unserer Jugend, in der Fau-
bourg St . Antoin zugebracht, werden dir immer im
Gedächtnisse seyn.

Nochmals lebe wohl und vergiß nicht der Rache
deines Geliebten,

des Bürgers A n a t o l e D e b r » e.
(Fortsetzung felgt.)

M i s c e l l e n
( G i n O p f e r religiöser Strenge.) Am 7.

October fand man in früher Morgenstunde in einer
Wohnung in London einen jungen Mann von etwa
2U Jahren auf dem Bette iu seiner Schlafkammer
todt liegen. Er hieß Mr . Herman Sharp, war aus
Holland gebürtig und Kommissionär in einem großen
Handlungshause. Der Arzt, deu man rief, kam zu
spät, um zu helfen. Bei der Todtenschau erklärten
die Aerzte, daß Sharp, der als frommer Jude an
dem Versöhnungstage streng gefastet hatte, sich da-
durch einen tödtlichen Herzkrampf zuzog, dem ihn sein
asthmatischer Habitus aussetzte.

(Or ig ine l le Sckuldenmahnung.) I m Quar-
tier latiu iu Paris erregte vor einigen Tagen ein
Weinhändler die Anfmerksamkeit der die Straßen
Passirenden, welcher mit einem «»geheuren Anschlage-
zettel auf dem Nucken, vor der Parterre-Wohnung
eines seiner uuerschütttrlichsteu Schuldner mit feier-
lichen Schritten auf- und niederging. Das wan-
delnde Placat trng die Inschrift: „ M r . Dubois schul-
det mir das Geld für 70 Bouteillen Burgunder.
Ich erwarte hier vollstäudige Bezahlung "

(Kaf feh, ein Gesundheitsmit tel .) I n der

Pariser Academie der Wissenschaften wurde anf die
Nahrungsweise dcr belgischen Bergleute aufmerksam
gemacht, welche das Problem gelost zu haben schei-
nen, kräftig und gesund zn bleiben bei einer Kost,
welche halb so arm an Nahrungsstoff sey, als die
der meisten Europaer. Man suchte die Ursache iu
dem Genusse des Kaffch, welcher zwar nicht eigent-
lich nähre, aber die Individuen hindere, herabzukom-
men, indem er durch seineu Stickstoff-Reichthum
den Verlust stickstoffhaltiger Kölperbestandtheile auf-
halte. Die große Mäßigkeit und Ausdauer der
kassehtrinkenden Völker, wie Araber u. s. w., ist
bekannt. Auch bei der algieristben Armee hat sich
der Kaffeh als das beste Mit tel bewährt, nm die
Truppen znr Ertragling von Strapatzen zu befähi-
gen, und dieselbe Erfahrung hat sich in weitem Maße
bei der schlesw. - Holstein. Armee wiederholt.

( W e r ißt , muß auch verdauen ) Der Car-
dinal Carpegna gehörte zu den größten Essern, die
bekannt geworden. Sein guter Appetit, der ihn nie
verließ, gab Aulaß zu mauchen Witzspielen und Epi-
grammen, die man auf ihn machte. Er beklagte sich
cinstmal, als wieder eine höchst witzige Satyre über
ihu im Publikum die Runde machte, darüber beim
Papst Iunocenz XI. Nachdem ihn der Papst ange-
hört, erwiederte er ihm voll Ruhe: Lieber Cardinal,
sie wissen doch, wer ißt muß auch verdauen.

(Bescheidenheit einer Theater»Di rec t ion . )
Die Bescheidenheit der ungarischen Theater-Zustände
übertrifft noch die der deutschen wandernden Thespis-
karren. Ein Theaterzettel aus Ezigeth enthalt fol-
gende Preisbestimmungen: „ E r s t e r P l a t z , nach
Belieben der hohen Gönner. Z w e i t e r P l a y , nach
Vermögen der Besucher. D r i t t e r P l a t z , so viel
Jeder wi l l . A n f a n g : Sobald sich das Publikum
in hinreichender Zahl einfindet. E n d e : sobald es d«e
Vorstellung satt hat. M . Recensenten werben nicht
zugelassen, Hunde nur mit einem Maulkorb."

tK lös ters ta t is t ik . ) I n Böhmen bestehen nach
deu letzten Ausweisen 90 Kloster und Ordens-Eon-
veute mit 906 Priestern, 70 Kleriker, 22 Novizen,
1UÜ Laienbrüdern, 170 Chorschwestern, 16 Laien-
schwestern uud 16 Noviziunen.

Verleger: I g n . v. K l e i n m a y r und Fedor Namberg . Verantwortlicher Herausgeber: I g n . v. s l le inmayr .



Anljanq zur Im!mHerIeitmtH
Telegraphischer Eou rs«Ver i ch t

der Staatbpapiere vom 6. April 1852.
Gtaatsschuldv»rs«hrelbungln zu 5 M . (in <iM.) 95 5/l6

detto „ ^ ' / ^ . « «4 9/l6
dctto „ 4 „ ., 7.', 5/l N
dctto „ ^ „ „ 57 >/2

Darlehen mit Verlosung u. I . 1839. für 250 <l. 3<>.', »5/16
Neues Anlehcn Litter« ^ !>5A/l«

detto L iNer» 6 l08 3/8
Bank-Nctien. vr. Stück 1255 l /2 fl. in <s. M .

Actien der Wien Gloqgnitzer-Eisen-
bahn zu 5«0 st. C. M . . . . . 70 l 1/4 st. in E. M .

Actien der üsterr. Donau-Dalnpfschiffsahrt
z« 500 st. C. M 6^8 N.in C . M .

Wechse l - (öours v o m 6. A p r i l l 8 5 2 .

Amfttlda»!. für 10U Thaler Hm-raut, Rthl. 17't 3/^ Monat,
Augsburg, für »00 Gulden ( iur . , ^ u l d . 12t 3/t Uso.
Franksurta.M.. ( f ü r <2<>si,südd. Ver-

«i»«-Währ. i i„24 l/^i fl. Fuß, Gu!d.) 12^ Nf. !l Monat,
Hamburg, für N»0 Thaler Äauco. Rthl . 1K5 l / t Nf . ^ MuiuU.
London, für l Pfimd Zterlinq. G,>ldcn »2 - ^0 Vf. 3 Monat.
Mailand, für AN0 Oesterreich. Lire. Gulo. 12-"» ?/« Bf. 2 Monat.
Marseille, fl,r M > Fransen, . Äuld. 14«l/>i B f . 2 Monat,
^'aris. ff», .M) Fraukeu . . <^»!ü, 1 ^ 1 / 8 2 Monal.
Vukarest für 1 Gulden . . . vara 2 l 9 .N T. Sicht,
lionstautinlipel, für 1 Gulven . vara !!?<> 31 T. Sich!.
K. .ss. Münz - Ducaten 3« ?/« pr.Ccnt.Agio.

G o l d - und S i l b e r - l 5 o » r s e v o m 5. A p r i l 1852.

Nrief. Geld.

Kais. Münz-Ducakn Agio . . . . - 32
detto Rand- dto - '„ . . . . - A l A/t
Napoleonsd'or's „ . . . . — 9.59
Souvcrainsd'or's „ , . . . — 17.2'l
ssriedrichsd'or's „ . . , . — 10.22
Ruß. Imperial . . . . . . — 10.12
<§»gl. Toveralugs . . . . . . — 1 2 ' ^
Eilberagio . . . . . . . . — 25 7/8

S. O. Lg t ta l iehungcn.
I n Gratz am 3. April I t t52:

5N. 35. 4 l . k l . 49.
Tie nächste Eichung wird am 17. April

IK52 n, Wratz gehalten w^r^e',.

Getreid-Durchschnitts-Preise
lN ^a'ldach am ^. A v n l l ^ 5 2 .

M a r k t p r e i s e .

E i n Wiener Metzen Weizen . . 4 si. ! 2 k>.
— — Kukurutz . . — „ _̂ „
— — Halbftucht . - . » —
— — Korn . . . 3 » 14 „

__ Gerste . . . ^ , __ „
— -^ Hirse . . . . - ; . , Z2 „

— Heiden . . . . . „ ^. ^
— H" 'er . . . 2 » , 2 .,

Fremden-An.teige
der hier slnssesommeneu und Abgereisten.

Den 27. Maiz «852.

Fr. B^lonln .Nüstel, Obesstwachtme.steis-Ge-
mahlin , von Mailand nach Wien. — Fr. Caroline
Hartmann, Outsbengcrin; — Hr. Quintin, engl.
Staatsbürger; — Hr. Pnato, — und Hr. Kokoska,
sammt Gemahlin, beide Piioatiers, u. alle 4 ron
T'iest nach Wien. — Hr. Lasiattl, — Hr. Morenci,
Hr. Roßetti, — Hr. Mena^lßi, — und Hr. R i '
bano, alle 5 Handelsleute, von Wien nach Triest. —
Hr. Reischel, Haridelsinann, von Wien nach Gottschce.

Den 29. Hr Kolone, — Hr. Aean« , — Hr.
Antelli, — Hr. Dorintzka, — und Hr. Senegalia,
aUe 5 Handelsleute j — Hr. Tenriesen , Agent; __
Hr. Kosmos, — und Hr. Luiandallen, beide Piiva-
tiers, u. aUe 8 von Wi.n nach Trieit. — Hr. Christ.
^ch"l5. ^ . Hr. Giov. Oifai, - Hr. Aler Gilardi, -
und Hr. Ttanulovich, alle 4 Handelsleute; — H r .

Sta ler " ^ ' " H' ^"° Raoonich, - Hr. Pero
m_ " . '. .77 und Hr. Chersto Petiorich. alle 4
" tenegnn'sche Unterthanen; - Frl. Adclph.ne E.pel
und a l l ^ n . ^ ' M " ' " Koch, beide Tanzerinnen,'
näto H ^ d < ^ " a " Wien. ^ Hr/Caney!
qer/beide °° H r ^ n ^ H ^ ^ ' N.gl^ Bür-
Handelsmann, v ° ? ^ ^ ^ ^ ^ ^
raviß, Pr.vat.er sammt Gemahlin ^ n ^ . . . ^

Den 29. Hr. CmlWurm 1° .,? ?'..
Hr. Steinbach, - und
leute; — Hr.Tschega. — «nd Hr Otte.« ^ ^ ^
dels.eute, u. alle 6 von
CliasSalcocav, Handelsmann; _ Hr. Antonio Mach
l.g, Kaufmann; - Hr. Joseph Cortesi , P ° - " . 3
mit Gemahlin Theres; ._ Hr. Iosegh Estridge ^ '
pltän, — und Hr. Charles Ca^enoie, eng!, Edelmann
alle 5 von Trieft nach W'<". — Hr. Kiesewette/
k, sach. Assessor, von Gray. — Hr. Kitz, Maler'
von Gratz nach Trieft. _̂ Fr. Maria Zeits, M i l .
Verpfiegs Bäckermeisters-Gattin, von Fiume nach
Gratz.

Den 30. Hr. Graf SolmsBarutk., preuß.Garde^
Lieutenant; — Hr. John William Gia , , engl. Ca-
pitän; — Hr. M . Mahon, engl. Edelmann; — H r .
Isaak Illiach, — und Hr. Mathias Mathisson, beide
Handelsleute; — Hr. Damianovitsch, — Hr. Jacob
Adania, — Hr. Nikola Hristich, — und Hr. Ana
stasius Paulooitsch, alle 4 serbische Handelsleute; —
Hr. Luigi Salo i , Tonkünstler; - - Hr. Andra M .
?lnagnostaki, - und Hr. Isaak Nußa, beide Priva»
tiers, und alle 12 von Trieft nach Wien. — Hr.
Flario , Capitan ; — Hr. Blakler, ^ . und Hr. Knais,
beide Kaufieute; .._ Hr. Stefanovitsch, — und Hr.
Gotschene, beide Handelsleute, — und Hr. P. Win-
ternitsch, Professor, alle « von Wien nach Trieft. —
Hr. Lord G. Fitzroy, Privatier, von Venedig nach
Wien. — Fr. Bodner, k. k. Feldapotheken - Semois-
Gemahlin, und Frl. Tochter, nach Graß. — Hr.
Gröbner, Handelsmann, von Wien nach Villach.
Fr. Caroline Gafteiger, HauSbesitzeri i , mit Sohn
Heinrich, von Marburg nach Trieft.

Den 3 l . Hr. Graf Monlecuculi, Privatier; -
Hr. Sal,ani, Kaufmann; ^_ Hr. Fürft, — u. Hr.
Lucaidi, be.de Handelsleute; — Hr. Iousouf Aqa,
tülk, Handelsmann ; — Hr. Leugelte, liordam. Ha»
delZmann ; — Hr. Gaspardi . t. k. M i l . - Verpfleg
Adjunct; — Hr. L«yoit, Dr. der Med., — und
Hr. Joseph Crenne, Privatiei, alle 9 von Wien
nach Trieft. — Hr. Iakonschila, Kaufmann, von
Wien nach Venedig. — Hr. Ludwig von Lüßer, grosch.
old^nburg'fcher Officier; ^_ Hr. Krivocaplch, Schiffs
Capitän; — Fr. Cmilie Baum, Gioßhandlels-Gallin,
mit den Schwestern Sidonie u»o Leontine; —
Madame Macdonald, Private, mit 2 Kindern und
Dienerschaft; — Hr. Murdo, eugl. Major, mit Fa.
milie und Dienerschaft, — und Hr. Hughes,
engl. Major; __ Hr. Manrak, — und Hr. Iojevh
Calli, beide Handelsleute; — Hr. Beinard Linschitz, —
Hr. Enftratlo Nall i , __. und Hr. Nicolo Piai , alle
A >uss Handelsleute^ — uno Hr. Godwii, Parte,
nordam. Büra/r, aUe »2 von T'iest nach Wien. —
Fr. Ther.se Mil l ion. VerpflegH ° AdjunclenS - Gatt.n.
von Pallnanova nach CH,al)

Z. 447. ( l )

Kundmachung.
Am 15. April d. I . werden m dem

Hause Nr. L l I in der Herrngasse,
Vormittag von 9 bis !2 Uhr und
Nachmittag von 3 lns l> Uhr, ver-
schiedene Einrichtungsstücke u. brauch-
bare Hausgcräthe lm öffentlichen Ll-
citationswege hintangegeben, wozu
Kauflustige hienut eingeladen werden

Lalbach am 3. April l«.53.
Z. ^20, (3)

A n 5 e l g e
Bcl Endesgefertigtem sind ele-

gante und ordinäre Wlencr Mantillen,
schlafröcke, Schnür- und Commod-
Mleder, nebst Kinder-Anzügen um
billige Prelse zu dabcn, in der Ele^
phantengasse, Gcwölb Nr. ^ l .

I . Petera.

An
die verehrten Mitqlicder des

Casino - Vereines.
Dic gefertigte Dncction veranstaltet für

M o n t a g d.'n «2. l M . in den Vereins
localitatcn zum Bcstcn d»r hieroltigcn Htleitt^
k i n d c r b e w a h r a n s t a l t cine 'Abcndunterhal:
tung, zu w.lchcr die u^chrten Mitglieder, gcivohnl,
jcden Anlaß zur Unterstützung dicscr wohlthätigen
Anstalt zu benühcn, hiemit ki,lglladcn welden.

Von dcr Direction dc5 (5asino-Ne>eines,
l^ibach <?m i». ?lplil ?5l.',?.

A n z e i g e .
c ^ ^ r unterzeichnete, für die hiesige Gegend bestellte Agent der a. h. couccss i omr t cu

L e i p z i g e r F r u e r v e r s i c h c r u n g S - A n s t a l t , dle ihren W!lkungskr.iä .s.it längerer Zeit
auch aus d>c k k. osttncichllchin Ltaaten auög.dehnt hüt, empfiehlt sich dem gcchrtcn Pudlicum
zur Vermittlung von Versicherungen aller Art, und ist zu dem Ende mit Vergnügen bereit, mit
den Bedingungen, so wie mit jeder zu verlangenden Auskunst, aufzuwarten.

Die Le>pzia/r Feuerversicherungs: Anstalt vcisichcN zu den niedrigsten Prämien
n) g e g e n ! f e u e r s c h ä d e n :

Gebäude alltr Ar t , Modulen, Waren-Vorräthe, Maschinen, Fcldfrächte, Heu, Atrol)
und Vieh. Gebäude wcrden entwedtr »m ganzen Bauwerthe, oder auf d/n Werth der
vivbrennllchtn 2h^le allein, nach der eigenen, nach bestem Wissen und Gewissen angege-
benen Schätzung dcü Pcsltz^rs vcrsichcrt.

ß») (Hegen <3 l e m e n t a r s c h ad en ü b e r h a u p t :
Waren und Gegenstände jeder Art auf dem Transporte zu Lande.

Gebäude werden gewöhnlich auf eln Jahr versichert, wer jedoch auf 5, Jahre versichert,
genießt bei Vorausbezahlung der Prämie für 4 Jahre, daS fünfte als Frcijahrz bei sicbeniähri-
gen Versicherungen ist die Prämie für tt Jahre vorauszubezahlen, wobci noch ein Rabatt von
IN pCt. in Abzug zu dringen ist.

Brandschaden, Bcschaoigungen der versicherten Gegenstände, dic beim Retten entstanden
sind, und Nettungsunkosten, wcro^n sofort nach erhobener Feststellung an Ort und Stelle, be-
zahlt. Außerdem werden Deinigen namhafte Belohnungen zugesichert, die in Brandfällen
durch besondere Anstrengungen versicherte Hea/nstände gerettet oder erhalten, oder größeren Nerlu'
sten der Anstalt vorgebeugt haben.

Das Vermögen der Anstalt, durch den Reservefond auf circ:, 2 ' / , Mill'oncn Gulden
(5ono. Münze gestiegen, a/rrahrt den V.rslch.rtcn die vollkommenste Bürgschaft für die schnellste
Erfüllung lhrer Mrblndllchkellcn, und der dreißigjährige ausgezeichnete Ruf, den die Leipziger
Feuervcrsicherungs.-Anstalt «n ganz Deutschland, seit längerer .̂ eit in dcn k k. österrelchlschen
Staaten genießt, wird ,hr auch hierorts gesichert bleiben.

öalbach im Februar 185,2. .
Johann )^ep. Hnppant^chlt^ch,

Agent der a. h. concessiomrtcn Leipziger Feuernersichsrungö-Anstalt für ilaibach und
und Umqebunq Bureau im Graf Thurn'schrn Hause am neuc», Milss.

Bei M a t t h ä u s Krasckovi tz lst das in M e n mtt Recht
so sehr beliebte Mecall - Puypulver, nach Wlthe in London, nebst
Gebrauchs-Anweisung zu haben. Solches kann als vorzüglich
anempfohlen werden M n Pu»en und ?>ciniaen der Diamanten,
Gold, Silber, Chinasilbcr, Messing, Pakfong und planner
Gegenstände.


